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Ein bisschen Alchimist, ein bisschen Spinner – aber höchst sympathisch: «Feusi» verursacht mit einem Feuerzeug vor aller
Augen eine «Implosion». (Bild: st.)

Schöftland: Das Wetter spielte mit
st. Um am Gründonnerstag den Weg zum Sandwerk Hubel und weiter zum Gebiet «Oberer Huser» unter die Füsse zu
nehmen, brauchte es für die zwölf Familien keinen grossen Ansporn. Das Wetter eignete sich ausgezeichnet für diesen Aus-
flug, und so erschienen alle pünktlich zur dieser 20. Baumpflanzaktion für Neugeborene. Seite 11

Hirschthal: Vor hundert Jahren wurden die Weichen in die falsche Richtung gestellt

Implosion statt Explosion ist die Lösung
Die Hirschthaler Biberburg lud
erneut zu einem interessanten
Vortrag ein. «Feusi» erklärte da-
bei, wie er es möglich gemacht
hat, mit einem benzinschlucken-
den Amerikaner mit V8-Motor
allein mit einem Wassermotor
nach Nizza zu fahren. «Man
muss ein wenig verrückt sein, da-
ran glauben und immer wieder
pröbeln – und plötzlich funktio-
nierts!», so der Referent.

st. Es sah aus wie ein Chemielabor,
was «Feusi» da in der Biberburg als An-
schauungsunterricht bereit gestellt hat-
te. «Man muss tatsächlich ein bisschen
Alchimist sein, ein bisschen verrückt
obendrein, um hier am Ball zu bleiben»,
so der Erfinder eines tadellos funktio-
nierenden Wassermotors. Er begann
auch gleich mit seinen Ausführungen
zur Technik und zur Entstehungsge-
schichte und stellte fest, dass bei der
Weiterentwicklung des Explosionsmo-
tors damals die Weichen falsch gestellt
worden sind. Sein Wassermotor erzeugt
Implosionen, das heisst, dass der Kolben
perVakuum bewegt wird.Bei klimatisch

perfekten Verhältnissen, wenig Luft-
feuchtigkeit, keinen Hochspannungslei-
tungen und warmen Temperaturen läuft
dieser Motor Stunden um Stunden – aus
dem Auspuff kommt nichts anderes als
Luft.Zum Umbau – dieser erfordert nur
einige wenige Abänderungen am Auto
– eignet sich ein V8- oder ein Boxer-
Motor zum Beispiel aus den 60er-Jah-
ren, möglichst ohne Elektronik.

Die Grundlage
Als Basis dienen ein wenig Schmier-

seife und etwas Natriumchlorid. Zu-
sammen mit dem Quellwasser, das ei-
nen Härtegrad von 5,5 bis 5,6 pH auf-
weist – wird dieses in fünf genau gleich
lange Chromstahlrohre von unter-
schiedlichem Durchmesser, die ohne
Schweissen und ohne Metallstege inei-
nander montiert werden – für die Ab-
stände eignet sich Gummi oder Kunst-
stoff – gefüllt. Dann wird mit 12 Volt
am innersten Rohr der Minuspol, am
äussersten Rohr der Pluspol ange-
schlossen. Nach einiger Zeit bildet sich
feiner Schaum. Gerät nun ein Funke zu
diesem Schaum, entsteht mit lautem
Knall eine Implosion. Die geladene
Kartusche kommt ins Auto. Der Kon-
takt zum Motor wird durch ein dünnes

Rohr hergestellt, das zur Mitte des Mo-
tors geführt wird.

Während der ersten Zeit fährt das
Auto noch mit Benzin oder Diesel.
Dann beginnt der Motor zu stottern,
das Zeichen dafür, dass umgestellt wer-
den kann. Die Benzinzufuhr wird un-
terbrochen, der Zündverteiler um 90
Grad nach rechts gedreht – und los
gehts mit Luft, Wasser und Orgon-
Energie. Wasser muss übrigens nur so
viel zugeführt werden, wie verdunstet
wird. Der Motor bleibt kalt, das Moto-
renöl sauber.

Der Benzinpreis war der Anlass für
«Feusis» Pröbeln

«Feusi» – man kennt ihn nicht bei
seinem richtigen Namen – liebt die
grossen, alten Amischlitten, er ist ein
Camaro-Fan. Als die Benzinpreise in
die Höhe kletterten, suchte er einen
Ausweg und begann zu pröbeln. Er ist
nicht der erste, der einen solch ver-
brauchsarmen Motor erfindet. Viele
kamen aus unerklärlichen Gründen
ums Leben, darunter ein Mann aus Un-
terkulm zur Zeit von Bundesrat Ogi.
Er starb unter mysteriösen Umständen
im Flugzeug, als er nach New York flie-
gen wollte,um sein Patent anzumelden.

Rueder- bis Uerkental

Aus den Gemeinden
st.Achtung:Am Donnerstag, 24.Ap-

ril, um 20 Uhr findet im reformierten
Kirchgemeindehaus Schöftland das
«Morgentreffen – einmal anders» statt.
Zu Gast ist Urs Augstburger mit sei-
nem Roman «Als der Regen kam».

Bundesrätlicher Besuch in Holzi-
ken, am kommenden Samstag, 26. Ap-
ril, um 16 Uhr in der Mehrzweckhalle.
Bundesrat und Militärdirektor Ueli
Maurer wird für den Gripen werben
und alle Fragen rund um dieses um-
strittene Geschäft beantworten. In der
«Hochburg der SVP» wird er auf zahl-
reiche interessierte Zuhörer stossen.

Am Freitag/Samstag, 25./26. April,
findet um 20 Uhr in der Turnhalle
Kirchleerau das Jahreskonzert mit
Theater der Lerber Musig statt. Neben
einem bunten Konzertprogramm, dar-
geboten von einer Handvoll engagier-
ter Musizierenden, steht das Theater
«De root Rock» auf dem Programm.
des Lustspiel in einem Akt von Josef
Brun. Es handelt sich um zwei Ausbre-
cher aus einen Gefängnis, welche in
einem Gartenhaus Zuflucht finden, wo
ihnen ein Schrank voller Kleider
höchst willkommen ist.

Am Dienstag, 29. April, um 14.15
Uhr findet im reformierten Kirchge-
meindehaus Schöftland eine weitere
Nachmittagsveranstaltung 65+ statt.
Der Seniorenchor wird auftreten, des-
sen Lieder ergänzt werden mit kurzen
GeschichtenundMusik.DieHirschtha-
ler Landfrauen und der Missionsverein
offerieren ein Zvieri.

Pro Schöftland präsentiert: Zu Gast
bei Tinu Heiniger: Susanna Schwager,
am Mittwoch, 30. April, um 20 Uhr, im
Bürgersaal Restaurant Schlossgarten,
Schöftland. Tinu Heiniger: Vor zehn
Jahren habe ich das erste Buch von Su-
sanna Schwager, «Fleisch und Blut»,
die Geschichte ihres Grossvaters, gele-
sen. Nein, ich habe es nicht gelesen, ich
habe es verschlungen. Ich habe ge-
merkt, dass diese Frau möglichst alles
über ihre Vorfahren und damit über
ihre eigene Herkunft und über das, was
wir von unseren Ahnen mitbekommen
haben, wissen will. Dasselbe interes-
siert mich auch: Was und wer hat uns
geprägt? Welche Qualitäten haben uns
unsere Vorfahren vererbt, welche «Lei-
den» aus früheren Zeiten schleppen
wir, die Nachkommen, mit uns? Was
geben wir an die nächste Generation
weiter? Über den kürzlich verstorbe-
nen Schriftsteller Urs Widmer habe ich
gelesen, dass er eigentlich vor allem
geschrieben habe, um herauszufinden:
Wer bin ich? Darum geht es auch Su-
sanna Schwager. Ich habe sie kürzlich,
an einem schönen Frühlingstag, im Re-
staurant Ziegelhütte ob Schwamendin-
gen getroffen, dort, wo damals an ei-
nem Familienfest die Gespräche mit
ihrem Grossvater begannen, die dann
2004 zu ihrem erfolgreichen ersten Ro-
man führten. Drei Jahre später er-
schien das Buch «Die Frau des Metz-
gers», die Lebensgeschichte der Gross-
mutter von Susanna Schwager. Diese
Frauengeschichte fesselte mich sogar
noch mehr, vielleicht auch darum, weil
dort Frauen erzählen, wie sie die Män-
ner aus der Generation meines Vaters
und meiner Grossväter erlebt haben.
Seither hat Susanna Schwager andere
erfolgreiche Bücher geschrieben, mein
Lieblingsbuch von ihr bleibt «Die Frau
des Metzgers», diese Lebensgeschichte
einer Frau in der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts. Ich freue mich darauf,
mit ihr über diesen Roman, ihre Arbeit
und ihr Leben zu sprechen. Etwas Mu-
sik machen werde ich auch.

Die Intimität im Auto

Oder auch nicht?
st. Kürzlich stand ich vor einem Rot-

licht, das eine lange Phase versprach.
Es dürfte dauern, bis die andere Seite
Grün hatte. Also konnte ich in den
Rückspiegel blicken. Und was sich da
abspielte, war höchst amüsant.

Es sieht ja eigentlich immer doof
aus, wenn in einem Auto der Fahrer
ganz allein da sitzt und emsig plaudert.
Freisprechanlagen ermöglichen das.
Der Fahrer kann sich angeblich voll
und ganz auf das Geschehen auf der
Strasse konzentrieren – jedenfalls ver-
mittelt er diesen Eindruck immer wie-
der – und dabei wichtige Geschäftsge-
spräche führen. Nicht jedes Telefon ist
mit dem Video-Modus ausgerüstet. So
fühlt sich der mit einem Phantom spre-
chende Autofahrer mutterseelenallein
im Auto und kann tun und lassen was
er will.

Nicht so der Autofahrer, der hinter
mir ebenso lange auf die nächste Grün-
phase warten musste. Auch er war in
ein ernsthaftes Gespräch vertieft, das
seine ganze Aufmerksamkeit bean-
spruchte. Dank Freisprechanlage hatte
er beide Hände frei und wusste schein-
bar nicht, was damit anfangen. Unbe-
obachtet, wie er sich wähnte, begann er
mit dem Zeigefinger seine Nase gründ-
lich zu reinigen. In der Zeit, in der er
antworten musste, blieb der Zeigfinger
auf halber Strecke zwischen Steuerrad
und Nase in der Luft stehen, um dann
seine Arbeit fortzuführen, sobald sein
Besitzer dem Phantom wieder zuhören
konnte. Inzwischen kam die entgegen-
kommende Kolonne langsam an ihr
Ende, und bevor der letzte Wagen ganz
«durchgeschlüpft» war, wechselte die
Ampel auf Grün. Das Schauspiel war
damit für mich zu Ende, aber ich fuhr
lächelnd weiter. Der Autofahrer hinter
mir dürfte sich kaum bewusst gewor-
den sein, dass er eine aufmerksame Zu-
schauerin hatte.

Holziken

Aus der Schule
(Mitg.) Das kommende Schuljahr

wirft bereits seine Schatten voraus. Die
Planung zur Umstellung auf sechs Jah-
re Primarschule vor Ort und drei Jahre
Oberstufe in Schöftland in vollem
Gang. Über Jahrzehnte gingen die
Schüler im Kanton Aargau während
fünf Jahren in die örtliche Primarschu-
le und anschliessend vier Jahre in eine
regionale Oberstufe. Ab August 2014
wird erstmals in Holziken eine 6. Pri-
marklasse unterrichtet. Andrea Wett-
stein hat die Zusatzausbildung besucht
und sich fit gemacht, dass sie die 6.
Klasse mit dem entsprechenden Schul-
stoff vertraut machen kann. Die Ver-
kürzung der Oberstufe hat zur Folge,
dass eineAbteilung,ein Jahrgang,mehr
in Holziken unterrichtet wird. So muss-
te ein zusätzliches Lehrerpensum aus-
geschrieben werden. Die Stelle an der
zukünftig gemischten 1./2. Klasse wird
durch eine jüngere Lehrerin, die mo-
mentan auch eine 1./2. Klasse unter-
richtet, kompetent besetzt werden.

Problematische Unterbringung
Eine grosse Herausforderung stellt

sich bezüglich der Unterbringung die-
ser neuen Abteilung. Da sich im Schul-
haus Hueb, in einem Schulzimmer, die
zweite Holziker Kindergartenabtei-
lung befindet, wird es für eine Knack-
nuss sein, damit für die Jüngsten das
dringend benötigte Unterrichtszimmer
gestellt werden kann

Weiter wurde eine Jahresstellvertre-
tung im Umfang von rund 15 Lektio-
nen ausgeschrieben. Die verdiente und
langjährige Unterstufenlehrerin, Mägi
Müller, hat eine Auszeit von einem
Jahr beantragt. Diese wurde ihr von
der Schulpflege bewilligt. Auch hier
sind die Verantwortlichen bestrebt, ei-
ne gute Lehrperson für die ABC-
Schützen zu gewinnen.


